
1. Leilage jtini„Wiesbadener Gmeral-Aiircigcr".
Ar. »15 Sonntag den 18 . Mai 1902. 17. Jahrgang.

Pfingstregen.
(Nachdruck verboten.)

Von Marie Stahl.
„Da haben wir die Bescheerung!" sagte Hans Härtner mit der

Miene dumpfer Verzweiflung bei feinem Freunde Erwin Marburg
jj, das Zimmer tretend.

Erwin faß in seiner Sofaecke als hege er Selbstmordgedanken.
Eeme noch sehr unvollständige Toilette ließ es zweifelhaft erscheinen
ab das Leben ihm noch der Mühe werth sei.

„Uff— 's ist um auf die Akazien zu klettern!" seufzte er im tief¬
sten Schmerzenston.

Natürlich regnete es wieder einmal zu Pfingsten.
In den Kirchen sangen sie: Sonne , Wonne , himmlisch Leben

zollst du geben — aber es half nichts. Das Wasser schüttete nur so
aus sackgrauen Wolken herab und es war nichts weniger als himm¬
lisch, wie naß und schmutzig die schöne Frühlingswelt aussah , die
voi/rechtswegen eitel Licht und Maienluft hätte sein müssen.

„Wir können die Hoffnung aufgeben. Mit der Lademühle ist's
natürlich heut ' nichts . Mehrings werden sich hüten bei dem Wetter " ,
sagte Hans wüthend. Er riß das Fenster auf und spähte nach allen
Richtungen der Windrose ob sich nicht irgendwo der Himmel lichtete,
schloß es aber mit einem unchristlichen Fluch als ihm ein kalter Guß
aus der Dachrinne auf die Nase lief.

„Was fang' ich an ? Ich muß Henny noch einmal sehen, bevor
sie abreist, und heute wäre die einzige Gelegenheit dazu gewesen!"
rief Erwin auffpringend und im Zimmer auf und ablaufend, wäh¬
rend er sich mit allen Fingern in die Haare fuhr . „Weißt Du was?
wirfassen einen Löwenmuth! Du bist ja schon bei Mehrings einge¬
führt- fallen wir ihnen also als ungebetene Pfingstgäste in's Haus.
Du nimmst mich eben mit —"

„Danke schön", entgegnete Hans trocken, „das möchte ich nicht.
riskiren."

Du mußt, Hans . Du mußt ! mein Lebensglück steht auf dem
Spiel! Eh Henny abreist muß ich wissen wie ich mit ihr dran bin !"

^Jch habe nichts dagegen, aber denk Dir etwas anderes aus
—auf die Art geht es nicht."

Erwin wurde heftig und Hans grob. Die Meinungsverschieden¬
heit der Freunde endete damit, daß Hans zornig davon lief und Er¬
win empört über den ungefälligen Freund zurückblieb.

Der Bergassessör Erwin Marburg stand jetzt an feinem Schlaf-
stllbenfenster und starrte in den trüben Himmel voll verzweifelter
Entschlüsse.

Er war Henny Mehring , der Nichte des großen Hüttenbesitzers
Mehring auf einem Casinoball und einige Male in Gesellschaften be¬
gegnet und fein Herz stand in Flammen. Auch hatte er Grund zu
hoffen, daß seine Neigung erloiedert würde. Bei dem letzten Abschied
konnte er nur einige flüchtige Andeutungen seiner Herzenswünsche
machen ohne eine entscheidende Antwort zu bekommen. Er wußte
daß sie gleich nach Pfingsten in das elterliche Haus nach München
zurückkehrenmüsse, mit ihren Angehörigen Sommeraufenthalt in
Berchtesgaden zu nehmen. Er selbst konnte nun für 's Erste keinen
Urlaub nehmen zu einer so weiten Reise ins Gebirge , so war seine
ganze Hoffnung auf ein letztes Zusammentreffen am ersten Pfingst-
tage auf der Lademühle, dem beliebtesten AusflugsM der eleganten
Welt, gesetzt, wo Mehrings mit einem größeren Bekanntenkreis be¬
reits die Psingstbowle bestellt hatten.

Aber dieser entsetzliche Regen machte ja alles zu Schanden.
Das Böfeste bei der Sache war , Erwin hatte einen Rivalen,

einen reichen Weinbergsbesitzer, dessen stattliche Billa nicht weit
von der Mehringschen Besitzung draußen , eine Stunde von der
Stadt enffernt, lag. Herr Eikmeyer würde gewiß das verregnete

Fest bei Mehrings zubringen und — Gott — man kann nicht wissen
— junge Mädchen lassen sich zuwellen überreden.

Dieser letzte und fürchterlichste Gedanke stachelte ihn zum
Aeußerften.

Er warf sich in sein Sportdreß , zog sein getreues Stahlroß aus
dem Verließ und radelte todesmuthig hinaus in den strömenden
Regen.

Er war noch nie bei solchem Wetter gefahren, Regen und Stra-
ßenkoth sprühten ihm förmlich um die Ohren , das Wasser lief ihm.in
Strömen zum Halskragen hinein und tröpfelte in Bächlein von sei¬
nen Haaren auf seine Nase, so daß er bald bis zur Unkenntlichkeit
in eine lebende Schmutzsäule verwandelt war.

Der Weg hinaus zu dem Mehringschen Hüttenwerk war sehr un-
günsüg für einen Radfahrer . Die Chaussee führte oft steil bergauf,
sodaß er absitzen und sein Rad führen mußte.

Zuletzt ging es über einen holperigen Waldweg mit tiefem Sand
und viel Wurzelwerk. Aber das Ziel war „Henny" und das ließ ihn
alles Ungemach standhaft ertragen.

Endlich stand er vor dem Gatterthor des vom Park bewaldeten
Hügels, auf dem das Mehringsche Palais lag . Das Gatter war ver¬
schlossen und kein Parkwächter zu sehen. Kurz entschlossen, versteckte
er sein Rad in einem dichten Gebüsch und kletterte über die guß¬
eiserne Pforte.

Vorsichtig näherte er sich der Villa , sich durch die Seitenwege
des Parkes drückend. Er hoffte irgend einen Bediensteten zu finden,
dem er eine heimliche Botschaft an die jungen Damen , an Henny
oder chre Cousine Paula , der Tochter des Hauses, auftragen könne.

Plötzlich stürzte aus einem versteckten Pavillon ein Mann her¬
vor, der ihn ohne Weiteres am Kragen faßte.

„Wer da ? wo kommen Sie her ?" Der Mann sah robust aus
und trug einen gewöhnlichenFlaus als Jacke, er schien sich mit ir¬
gend einer groben Arbeit beschäftigt zu haben. Augenscheinlich der
Parkwärter.

Ohne sich zu besinnen, zog Erwin sein Portemonnaie und drück¬
te ihm ein anständiges Trinkgeld in die Hand.

„Machen Sie keinen Lärm , ich bin über das Thor geklettert."
Der Wärter steckte mit einem gewissen Grinsen das Geld ein.
„Wo wollen Sie denn hin ?"
„Wenn Sie mir dazu verhelfen wollten, in das Schloß zu kom¬

men, würde ich mich Ihnen ungeheuer erkenntlich erweisen", erwi¬
derte Erwin . „Könnten Sie nicht melden, daß Sie einen verunglück¬
ten Radfahrer in ganz desolatem Zustand auf der Landstraße gefun¬
den? Er sei ein Bekannter der Herrschaften, wolle aber heute am
Feiertage nicht stören. Vielleicht geben Sie mir einstweilen Unter¬
kunft?"

„Hm, hm", machte der Wärter , „was wollen Sie denn im
Schloß ?"

„Das kann ich Ihnen nicht so ohne Weiteres auseinandersetzen,
wenn Sie mir a ber auf die angedeutete Weise Eingang verschaffen,
soll es Ihr Schade nicht sein."

Der Wärter sah ihn mit einem prüfenden Blick von Kopf bis
Fuß an, dann sagte er : „Treten Sie einstwellen hier ein und warten
Sie ." Er schob ihn in den Pavillon , schluß die Thür zu und, wie Er¬
win hörte, von außen verschloß.

Der Pavillon hatte keine.Fenster, sondern nur kleine runde Guck,
löcher, die etwas Licht durch die Bretterwand einließen, sodaß es
bei geschlossener Thür Halbdunkel innen war . Erwin erkannte mitten
im Raum eine Hobelbank und Drechslerwerkzeuge, mit denen der
Alte augenscheinlich gearbeitet hatte . Er setzte sich auf die Hobelbank
und hörte, wie der Regen eintönig auf das Schindeldach trommelte
und in den Baumkronen draußen rauschte.

Er hatte viel Zeit , dieser Musik zu lauschen, denn der Alte kam

nicht wieder. Er wartete , und wartete , bis ihn das Gefühl überkam,
gefangen zu sein. ■■ •

Die nächsten Stunden brachte er mit vergeblichen Versuchen
zu, aus seiner Gefangenschaft zu entrinnen , bis es ihm gelang, mit
dem vorhandenen Handwerkszeug die Pavillonthüre aus den An¬
geln zu heben. Als .er in das Freie trat , dunkelte bereits der Abend.

Vorsichtig schlich er nach dem Parkthore zurück und befand sich
bald wieder mit seinem Rade ans der Landstraße. Es blieb chm
nichts anderes übrig , als wieder nach Hause zu radeln und völlig
muthlos, in tiefer Niedergeschlagenheit machte er sich auf den Heim¬
weg.

Der Regen hatte ganz plötzlich aufgehört, ein milder, grauer
Abend lag über der Landschaft und die Luft war schwer von Blüthen-
duft.

Auf der Chaussee kam ihm eine Equipage entgegen und plötzlich
rief eine bekannte Stimmen

„Mensch bist Du 's oder bist Du 's nicht?"
Himmel, das war ja Hans Härtner mit den MehringschenDa-

men in der Mehringschen Equipage ! Er stand wie erstarrt.
Die Damen ließen halten ; Hans , der Glückspilz saß thatsäch-

lich mit Paula , seinem angebeteten Ideal auf dem Rücksitz und Ma¬
ma Mehring mit Henny im Fond.

„Wir waren in der Lademühle, es war sehr lustig trotz Regen,
wir hatten die Bowle oben im Saal ", riefen alle zugleich. „Warum
sind Sie nicht gekommen?"

Henny machte sogar ein Mäulchen und sah beleidigt aus.
„Wir haben getanzt , es war reizend", sagte piquirt.
„Bist Du denn verrückt, bei solchem Wetter Radpartien zu un.

ternehmen ? Du siehst ja aus , wie eine Chokoladenfigur!" rief Hans.
Erwin hätte gern irgend Jemand oder irgend etwas todtgeschla-

gen in seiner grenzenlosen Wuth.
Als er jetzt unumwunden sein unerhörtes Mißgeschick erzählte,

brachen Frau Mehring und Paula in ein nicht enden wollendes Ge¬
lächter aus , während 'die süße Henny theils betrübt , theils empört
und theils beglückt aussah.

„Das war ja mein Mann ", rief Frau Mehring , nach Fassung
ringend, „das war mein Mann , den Sie bestechen wollten, und der
Sie in den Pavillon gesperrt, weil Sie ihm verdächtig vorkamen
und er ganz allein zu Hause war . Er wollte uns wegen des schlechten
Wetters nicht begleiten und bringt oft einsame Stunden mit Drechs»
ferarbeit im Garnpavillon zu. Er sieht dann allerdings nicht salon¬
fähig aus und Sie — verzeihen Sie — Sie sehen heut auch nach der
Landstraße aus . So haben Sie sich gegenseitig verkannt. Aber nun
machen Sie Kehrt , kommen Sie mit uns , ich muß doch meinem
Mann seinen ausgebrochenen Gefangenen zurückbringen."

Erwin ließ fisch das nicht zweimal sagen und so kam der verreg-
nete Pfingsttag endlich zu einem herrlichen Schluß. Herr Mehnng
machte allerdings ein verdutztes Gesicht, als er seine Angehörigen
mit der Nachricht empfing, daß er einen höchst verdächtigenLand¬
streicher im Pavillon eingesperrt und gleich daraus den vermeinlli-
chen Einbrecher als Bergassessor Marburg vorgestellt bekam. Zur
Entschädigung für die zugefügte Unbill lud er die Freunde ein, den
Rest des Festes bei 'ihm zu verleben, aber er gab doch Erwin den gu¬
ten Rath , indem er ihm freundschaftlichauf die Schulter klopfte, ver-
schlossene Pforten künftig zu respektiren und mit Trinkgeldern vor-
sichtig zu sein.

Erwin versprach es gern , da ihn keine verschlossenen Thüren
Fest vorbei war.

Verlangt nur
russ. Knöterich(Brnstthee)

Echt zu haben bei: 21. Berliug -437/81
Weidemann s
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59/155 Man ver inge ausdrücklich HAGGI 's Gemüse- und Kraftsuppen. inWürfeln

erfüllen besser als alle ähn¬
lichen Produkte denWunsch
der Hausfrau , sofort nar
mit Wasser , 2 Teller
wohlschmeckender, nahrhaf¬
ter Suppe zu bereiten . Mehr
als 30 Sorten, wie Gemüse-,
Grünerbs -jTapioca«Julienne-
Suppe etc.
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4.00 Wollt ; Königsbergi. Pr.. Kantstr. 2, sowie hierb. H. Carl Cassel, F de Fallois . I . Staffen. Moritz Cassel.
I® 1 Solide Wiederverkäufer erhalten bei Aufgabe von Referenzen Loose in Commission . 5755

rauringe
in massiv Gold von 5 M . an.Goldwaaren u. Uhren
durch Ersparniß hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann , luroeliec.
1777  Langgasse S , 1 Stiege, kein Laden, Lanzgasse 3, 1 Stiege.

amburger GigarrenliausLJ
I Wellritzstr . 21 e_

lW  empfiehlt sein

DsiHHalkiges Hügsr
j? ,nur  auserwählten Hamburger

abrikaten, hergestellt aus den
überseeischen Tabaken . Bei Abnahme von

En-gros-Preise. Bitte um gütigen Zuspruch
^5994 Hochachtungsvoll Cd . SchälCI ".

Der Wiesbadener Kohlen-Consum
I nh. : Heinrich I . Mulder,

W - Schiilerplatz i, "* ■
Iptyfaljlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten

^onsum -Cassa-Preiscn . Zuvorkommende Bedienung.
Fernspr . 2557 . 5962

BWfcalta™
.Rhens.Btieini
1| DeulschlandjjLhMpoailiM!

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein

Ein vorzügliches Tafelwasser und bewährtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend, gesund, leicht verdaulich u. haltbar.
Von zahlreichen Aerzten erprobt und geschätzt.

Jahresversand : 5 Millionen Füllungen.

Hauptniederlage in Wiesbaden bei:
H. Roos Nacht ., Inhaber : W . Schupp,
Metzgergasse . T . Wirth , Taunusstr . 564/8

Das Immobilien-Geschärt vonJ.Ohr.Glücklich
Wilhelmstrasse 50, Wiesbaden,

empfiehlt sich im An - und Verkauf von Häusern und Villen
sowie zur Miethe und Vormiethung von Ladenlokalen, Herrsohafts-
Wohnungen unter coul. Bedingungen . — Alleinige Haupt-Agentur
des „Nordd. Lloyd“, Billets zu Originalpreisen, jede Auskunft
gratis . — Kunst- und Antikenhondlung. — Telephon 2388.

Eiiipsehle mein großes Säger
in GasMern,

Hänge-, Tisch- und
Wandlampen,

Emaille-, Viech- und
Lackirwaaren,

Badewannen
in allen Größe » zum Ber,
kauf und Verleihen, sowie alle
Haus.u.Küchengeräte

Unter Zusicherung reeller
Bedienung zeichne

Hochachtungsvoll
Th . Rudel,

Michelsbcrg 26.
Installation und Spenglerei.

8 «t 61 lt 6 6 tC . erwirkt
Ernst Franke, B.CÄ
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Das Königliche Schloß i» Madrid

Mt dem Heutigen Tage beginnen in der ^spanischen
Hauptstadt die Krönungsfeierlichkeiten. Das in obigem
Bilde dargestellte Schloß ist das hervorragendste Gebäude von
ganz Madrid . Es wurde an Stelle des im Jahre 1734 abge¬
brannten alten Alkagars von Philipp 5. im Renaissancestil er¬
baut und besitztu. A. architektonisch wundervolle Säle , eine

einzig in ihrer Art dastehende Marmortreppe , einen von mäch¬
tigen Säulenhallen umgebenen Hof, dazu eine großartige
Bibliothek, die berühmte Sammlung flandrischer Gobelms,
vor Allem aber wahre Wundergärten , die sich zu den Ufern
des ehrwürdigen Manzanares hinziehen.

Massen-Verhaftung. Man meldet uns aus Dres¬
den, den 16. Mai : Rach einer Mittheilung der kö¬
niglichen Polizei-Direktion haben in den letzten Tagen 65
Verhaftungen von Personen aus Dresden und Umgebung we¬
gen Verbrechens gegen das keimende Leben stattgefunden.
Heute wurden noch 8 Frauen wegen desselben Verbrechens
verhaftet. Eine große Anzahl Frauen ist zeitlebens gesund¬
heitlich geschädigt. Drei Frauen sind an den Folgen der Be¬
handlung gestorben. „

Zum Leipziger Bankkrach. Trotz des Ablebens des
Staatsanwalts Traut wird eine Verschiebung des Prozesses

Von meiner Einkaufsreise aus St . Gallen zurück, empfehle
Hadapolamstickereien , Luxustaschen-
tücher , Stoffe und Stickereien zu Blouson,
Damen- und Kinderkleider, Matinee’s, Jupons u. s. w.,
auch viele Parthiesachen in den neuesten Genres
auf Seide, Zephir, Glanzmousseline, sowie Rests-
Stickereien zum Ansbessern von Wäsche. 5961

Bager in
Blousen , Kinderkleidern , Jupons u $. w.
Anfertigung nach Maass. Eigenes Atelier im Hause.

Grösstes Laffer am hitsigen Platze.

W. Kussmaul aus St. Gallen,
Rheinstrasse 37 , unterhalb Luisenplatz.

■̂ “Kleineisenwaaren "MS
Werkzeuge u. Werkzeugmaschinen

kauft man am besten
Hellmundstr . 46 , Ecke Wellritzstr.

A . Baer & Co.

gegen die Direktoren und Aufsichtsräthe der Leipziger Bank
nicht erfolgen.

Mailüfterl . Im Erzgebirge trat gestern Nacht starker
Schneefall ein. Die Temperatur sank bis 5 Mad unter Null.

Doppelselbstmord . Man berichtet uns ans G ö r z, 16.
Mai : Der Obmann des hiesigen sozialistischen Arbeitervereins
Josef Kandutti und dessen Geliebte haben sich, nachdem sie sich
vorher die Hände mit einem Taschentuch zusammengebunden
hatten, in den Jnsonza gestürzt und sind ertrunken. Kan¬
dutti erklärte in einem hinterlaffenen Briefs, daß er dm
Selbstmord aus Kränkung darüber verübt habe, weil er we¬
gen Beleidigung zu 2h  Monaten Kerker verurtheilt worden
sei.

Einsturz eines Gymnasiums.  In der katalo-
nisckM Stadt Lerida hat sich, wie aus Madrid gemeldet wird,
ein schwerer Unglücksfall zugetragen . Das Gymnasial-Ge-
bäude stürzte ein und zahlreiche Lehrer und Schüler wurden
verschüttet. Ter Direktor der Anstalt , sowie vier Schüler sind
getödtet, 7 Gymnasiasten schwer verletzt worden.

Im§ra(l)tuu8 für fcöerntann!
Insbesondere

Hotels , Pensionen , Fabriken,
Ziegeleien !

2 Ellenbogengasse2 5 Michelsberg5
werden verkauft

„tot,,  Posten Steppdecken in großer Auswahl, türkische Muster,^ Mk. 3.50,
gutgefüllte Oberbett «» vonMk. 8.00 an,
gutgefüllte Kissen vonMk. 2.25  an.

bis zu den feinsten.
Außerdem zu billigen Preisen: Hochs. Wollatlas-Steppdecken, Gar¬

dinen, Betttücher, Bettkulten, Strohsäcke. Matratzendrelle und
Bettbarchent, Bettfedern , Pfund von VVPfg . an, Manufaktur,
waae-n. Wäsche und anderes mehr. »899

Sächsisches Waarenlager
ML Singer,

Aus dem Gerüchtssaal.
Strafkammersitzung vom 16 . Mai 1902.

Aus Noth.

Der Spengler Wllh . W . von hier, ist verheirathet und Vater
eines Kindes . Um die Mitte des Monats Marz , will er sich, da
fein Einkommen kein allzu erhebliches war, , in einer gewissen Roth-
lage befunden haben. Da bemerkte er am 13. März , wahrend er auf
einem. Dache arbeitete in einer Mansarde ein StückBleirohr Fmgs
schwingt er sich durchs Fenster , nimmt das Rohr , im Gewichte von
27  Pfund an sich, versteckt selbes auf dem Speicher tragt es spater
fort und verkauft es für M . 2,43 bei einem hiesigen Metallhandler.
Heute gesteht er den ihm aus dem Vorkommmß zum Vorwurf ge¬
machten schweren Diebstahl zu und wird zu einer Gefangmßswafe
von 4 Monaten verurtheilt , wobei ihm der Gerichtshof aus seiner
bisherigen einwandsfreien Führung mildernde llwstäyde zubillrgte.
Eine unentschuldigt ausgebliebene Zeugin nahm der Gerichtshof in
10 JL  Ordnungsstrafe.

Vorführungsbefehl.
Dem Spediteur Wilhelm Blum von hier wird eine Unterschla¬

gung zur Last gelegt. Er ist zum heutigen Termin nicht erschienen.
Der Gerichtshof beschloß daher Vorsülwungsbefehl gegen ihn zu er¬
lassen.

Wer ist der Schuldige?
Am Abend des 13. December v. I . gegen halb 10 Uhr caram-

bolirte bei der Station Hattersheim in der Nähe des Bahnubergan-
qes ein von Frankfurt kommender Güterzug mit einem m der Rich¬
tung nach O.-Kristel fahrenden, mit 2 Pferden bespannten schwer¬
beladenen Kastenwagen .wobei den Erfolg der war , daß der Lenker
des Gefährtes , der Fuhrmann Carl Leich von O.-Kriftel vom Bock
infolge der Wucht des Anpralles abgeschleudertwurde und sich ver-
schiedene, zum Glück unerhebliche Blessuren an Kops und Hand zu-
zog, während der Wagen zertrümmert wurde und die Pferde durch-
gingen und später stürzten . Der Vorfall hat zunächst zurEinleckung
des Strafverfahrens wider den Bahnwärter Klotz, dann wider
den Fuhrmann Karl Leich vonO .-Kriftel wegen fahrlassigerGesthr-
düng eines Eisenbahntransportes die Veranlassung gegeben. Wah-
rend jedoch wider den Ersteren das Verfahren eingestellt worden ist,
nahm dasjenige wider den Fuhrmann seinen Fortgang . Heute war
Klotz als Zeuge vorgeladen : er verweigerte anfänglich ,edoch weil
er einen Schaden haben könne die Abgabe eines Zeugnisses und spci-
ter die Beantwortung einzelner Fragen , speciell diejenige, ob me
Barriere geschlossen gewesen sei, während der angMagte Leich be.
hauptete ihn treffe nicht das geringste Verschulden. Dre Barnere ser
vorschriftswidrig offen gewesen auch habe er weder - wie die An¬
klageschrift ihm vorgeworsen — auf dem Bock geschlafen, noch sei
er im Trabe auf dem Bahndamm gefahren. Das Urtheil lautete auf
Freisprechung mangels Ueberführung.

Von zahlreichenwissenschaftlichen Autori¬
täten und praktischen Aerzten geschätzt,
sind die Apotheker Rick. Brandt '-
schen Schweizcrpilleu seit Jahrzehn¬
ten in allen Kreisen daS beliebteste
Hausmittel.

Ansichtspostkarten
der Schweiz,

die interessantesten Gegenden.
L4 Serie » » 5 Stück sind nr fast
allen Apotheken gratis erhältlich

Neue KthandlmitzSivelse bei Gonorrhoe($j.M
Ausfluß, Harnröhrenentzündung.

Sanonstiibchen (Borozincomanganalumin3.5) an Gummi ge¬
bunden (nach eigenem Verfahren) schließen nach dem Einfuhren die Ent.
zündungen vollständig ab und dcsinficiren sie. — Die Heilung verlauft
normal (bei selbst alten Fällen) wie bei jeder anderen Wunde, die mit
Pstaller bedeckt ist. Preis 3 Mark. Versandt Apoth. Hofmann,
Sckkeuditz. Leipzig . In Wiesbaden; Bictoria Apotheke, Rh°in-
straße 4l . 446/81

Fertig e

55 Ellenbogengasse 55.

5414

Restauration und Luftcurort
„Wilhelmshöhe 11 bei Sonnenberg
In 20 Min. durch die Curanlagen oder Parkstraße, in 4 Min.

von der Haltestelle der elekt. Bahn Adolfstraße.Wilhelmshöhe zu er¬
reichen. Unstreitig schönster Ausflugspunlt der ganzen Umgebung.

Speisen u. Getränke in bekannter Güte. CiNilc Preise.
5633 Bes. : J . » lerner.

Samen
»ü alle Sorten Blumen , Gemüse rc., Grassamen für Zierrasen
‘öieiriien und Wiesen , alle Feld » und Klcesämercien empstehlt IN
vNerlaiint bester Qualität billigstuww. uqxer junauuu uiuiyii _  —

Aaivrnhaudlniig«*• Mollatli,
87 Inh . : K . Benemann,

7 Mauritiusplatz 7.

5 Michelsberg 5.

Ms

ürcnnaBor

" Mhrräöer |
in großer Auswahl,
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Kranke Seelen
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cro-r/ '^ 0'1Ê ^ Eust des Doktor Voß ? Ah, das wäre !" meinte
Llllers zum Aerger des Antiguars mit ernstlich bedenklicher
Miene . Und die war gar nicht einmal so erheuchelt, denn der
gute Professor litt wirklich unter Beklemmungen , die mit
jenem „ Gespenst" in gewissem Zusammenhänge standen . Sein
Lhr . lauschte gespannt nach oven. — „Horen Sie , Meister
r ^ i i Sache sollte man doch auf den Grund zu kommen
suchen! Der Mann im grauen Mantel , den Frau Martha als
den Doppelgänger des Doktors erkannt haben will , befindet
sich unzweifelhaft noch im Hause."

„Wie ?" sagte Brose. „Der Fremde sollte es wirklich
gewogt haben . . . ? Woher wollen Sie wissen . . . ?"
. lch habe ihn — während ich in der Weinstube
da drüben mein Frühschöppchen nahm — wohl .eintreten , bis
jetzt aber noch nicht herauskommen sehen."

die Thür zu dem Parterreziinmer auf und lief
das „Museum " ab , um dann mit der Meldung zurückzu¬
kommen, daß sich hier Niemand befände.

kann ich mir nichts Anderes denken," meinte
Willers , „als daß er, nachdem er Niemand angetroffen , höher
gestiegen ist, bis er — zu Ihrer Enkelin gekommen ist. Ich
glaube , wir sehen darum gleich lieber im zweiten Stock
nach."

Brose einlte besorgt voran . „Das könnten wir brau¬
chen. Elfrrede könnte den Tod haben vor Schreck über den
Anblick eines Menschen, der am Ende wirklich einige Aehn-
lichkert mit dem Verstorbenen haben mag !"

i'SH, fürchten Sie Nichts ! Ich sagte Ihnen ja , die Dame
ist eigentlich nicht krank," suchte Willers zu beschwichtigen,
obwohl die Spannung , die ihn selbst beherrschte, auch recht
nahe mit Angst verwandt war . — „Eine heilsame Er¬
schütterung . . ."

„Ihr altes Lied ! Ich wollte freilich, Sie hätten Recht,
Herr Professor , und man brauchte da nicht von einer wirk¬
lichen Geistesstörung zu reden ."

„In der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes — als
Wahnsinn , gewiß nicht," perorirte Willers beharrlich , hinter
dem Alten die Treppe hinansteigend . „Aber — gestörter
Geist ist für mich etwas Anderes ."
' Martha hütete sich wohl, die Herren auf ihrem Gange zu
begleiten , fand jetzt aber doch den Muth , wenigstens unten im

Mur zu bleiben — freilich mit der Hand an der- Thürklinke,
um zur Flucht bereit zu sein, für den Fall , daß der Geist
etwa die Treppe herabkäme.

Willers sprach oben im Korridor absichtlich recht laut,
um Gerhard auf die Nvlhwendigkeit vorzubereiten , dem Haus¬
herrn Rede zu stehen. Wirklich riß der Baron jetzt die Thür
auf , ehe die Ankömmlinge noch zur Stelle waren : er hatte die
Stimme des Professors erkannt.
i „ „Professor Willers ! So habe ich mich doch nicht ge¬tauscht ? Ja , wie kommen Sie denn . . ."

„Alfred !" schrie da Meisten Brose dazwischen, im Anblick
Des jungen Mannes leichenbU/ zurücktaumelnd . Willers
Hing ihn mit seinen kräftigen Armen auf.
. „Nicht Alfred," sagte er dabei, „aber doch Der , den Sie
so zu nennen gewohnt waren ."

& (9 ?adf)&ruif verboten.)
Gerhard trat auf die andere Seite des fassungslosen

Alten, um behulflich zu sein, ihn in das Speisezimmer zu
geleiten und ihn dort Platz nehmen zu lassen.

„Schaudern Sie nicht vor meiner Berührung , lieber
^lter , wenngleich es wirklich ein Todter — oder doch ein
scheintodt Gewesener ist, der jetzt zum Leben zurückkehrt!"

Brose wollte seine zitternden Lippen zu einer Frage
offnen, aber Professor Willers ' frohlockende Stimme schnittchm das Wort ab.

„Da sehen Sie einmal unsere Kranke an , Meister ! Stau»
nen Sie über die Mimose ! Nun , was habe ich gesagt ? Glau-
haben ?" ^ daß wir sie mit — einem Schlage geheilt

„Wie dieser Herr ist also Arzt ?" sagte da Elfriede nähere
™ " Du  hast ihn mir neulich als einen auswärtigen
Geschäftsfreund von Dir vorgestellt , Großpapa ."

„Hören Sie ? Das ist doch ein gesundes Erinnerungs¬
vermögen !" rief Willers , sich lachend an die Hände schla¬
gend, als klatsche er sich selber Beifall . „Hab' ichs nicht

ober  wenigstens gewußt ? — Na, und Sie , Herr
— Dockor Boß ? Sie braucht man ja nur anzusehen, uni die
Ueberzeugung zu gewinnen , daß die Kur gelungen ist. Ihrem
Erinnerungsvermögen sind jetzt auch wieder die Flügel ge¬
wachsen, nicht wahr ?" ^

Gerhard stand mit sehr bleichem Gesicht da, während
Brose mit dem Kopf zwischen den Händen von Einem zum
Andern sah, nicht wissend, was er denken sollte.

„Eine Kur, sagen Sie , die Sie mir verordnet haben , Pro¬
fessor! Jetzt beginne ich wohl zu verstehen, aber unbe¬
greiflich ist mir nur , wie Sie errathen konnten, was mir
durch jenen Gedächtnißbruch ja selbst ein Geheimniß war ?"

„Ja , ich habe mich eben mit Ihrem — anderen Ich in
Verbindung gesetzt," raunte Willers dem Baron zu. „Ich
habe Ihnen zugehört — träumen von Ihrem geliebten Els-
chen, in deren Armen Sie allein Ihr Glück finden wollten .«

„Ah — Ihr Hypnotismus !" flüsterte Gerhard überrascht,
als ihm der Professor Willers die Handbewegungen des
„Magnetisirens " andeutete . „Aber warum haben Sie mir
da nicht gleich . . ."

„Pst ! Das erkläre ich Ihnen später . Freuen Sie sich
zunächst, daß ich Ihnen das Gedächtniß zurückgegeben habe !"

„Oh ! Ich wollte nur , — Sie könnten mir jetzt die
andere Hälfte davon aus dem Gehirn zaubern !"

„Nein , da weiß ich ein besseres Mittel , und ich will es
Ihnen gleich sagen, denn Sie sollen mir nicht länger leiden ."

Da trat Elfriede an Gerhard heran . „Du kennst ihn
ebenfalls , diesen Herrn — Professor ? Und Ihr sprecht von
einer Heilung ? Wie geht denn das Alles zu ? Du hast mir
ja auch noch gar nicht gesâ ch warum Du mich so lange alle '«
gelassen hast?"

„Was ?" platzte Willers dazwischen. „Sich dar . 'er ci .4*
zusprechen, haben Sie noch keine Zeit gehabt ? Das ist U >
lich— aber scbl'Mich begreiflich, wenn ich mir'- recht über¬
überlege . 9h\ p Sie können es in aller Muße , und ich will
indessen eine kurze Korrespondenz abfertiqen . — Meister.



&Tc >re , 1rf> erbitte ritte Jfe (Sttaubnlft , Speer r t̂ ausoranjerr aiifS
Stelegrapqenanit $u fdjicteit — icl) fyalre l) iev fcfyoit  zwei De-
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Gerhard, bei sein Elfchen wieder zärtlich in bie  Arme ge¬
schlossen Haiti, sah auf.

„Betreff»n die Depeschen unsere Angelegenheit?"
„Allerdi igs.. — Ach, da lesen Sie sie doch! Das kann

mir ja eigen Aich auch eine langathmige Erklärung ersparen,
weshalb ich mit Ihrer Kur so lange zögern mußte. Das
eine Telegramm geht nach Würzburg, an die Baronin Kies —
nein ! an die Komtesse Dorothea Dörland, und das andere —
was glauben ©te? Nach Nürnberg, Herr Baron !"

„Baron !" riefen Elfriede und ihr Großvater wie aus
einem Munde.

Während Gerhard die beiden Depeschen überflog und
sich in den Betrachtungen über ihren Inhalt erst nach und
nach zu einer Hoffnungsfreudigkeit aufzuschwingen vermochte,
nahm der Professor Elfriede bei der Hand und führte sie ans
Fenster, auch den alten Brose yeranwinkend.

„Ja , meine verehrte Krau — Baronin , damit hat es
seine Richtigkeit, und ich werde Ihnen erklären . . . — Nein,
wie blühend Sie aussehen! Zum Entzücken! — So freuen
Sie sich doch, Sie alter Zweifler! — Wissen Sie, was mir
da einsällt ? Sie werden sich jetzt noch einmal entschließen
müssen, das verwitterte Wappenschild an Ihrem Thore reno-
viren zu lassen; dieses Haus sollte jetzt nicht länger zum ge¬
brochenen Herzen heißen dürfen. Sagen wir zum goldenen
— oder zum flammenden Herzen!" ,

„Zu den zwei flammenden Herzen!" rief da Gerhard aus
frei aufathmender Brust, dem Professor seine beiden Tele¬
grammkonzepte mit strahlender Miene zurückgebend. „Ja , ich
bitte, liebster, bester Freund, lassen Sie diese Depeschen be¬
sorgen! Und indessen. .

„Werden Sie den Herrschaften endlich die Erklärungen
geben, auf die sie wahrlich Anspruch machen dürfen !"

„Nein, dazu kann ich mir vorläufig noch Zeit nehmen,
denn jetzt — Elfriede, komm, jetzt wollen wir ihn doch auf¬
wecken, unseren süßen, herzlieben Jungen !"

Und damit verschwand das Paar , selig umschlungen, ins
Nebenzimmer, die beiden alten Herren unbeküminert allein
lassend. Die sahen einander eine Weile stumm an.

„Ich weiß noch immer nicht, wach' oder träum ' ich!"
rief dann der Antiquar. „Ich vermag noch immer nicht
recht zu glauben . . . Kann ich nicht von Ihnen , Herr Pro¬
zessor, erfahren, wie denn das zugegangen ist, und wie Alles
zusammenhängt?"

„Meinetwegen, Meister Brose, ich sehe ja, ich muß Sie
aus diesem Wirrsal erlösen, aber ehe ich das thue, habe ich
— meine Depeschen zu expediren."

„Muß das sein — so augenblicklich?" seufzte Brose kläg¬
lich, was den Professor lachen machte; er war überhaupt in
geradezu übermüthiger Laune; die Emotion der letzten
Viertelstunde hatte ihn förmlich verjüngt.

„Ja , ich kann Ihnen nicht helfen, Verehrter, es muß wirk¬
lich sein, denn diese Telegramme sollen — zwei Andere
glücklich machen, zwei andere kranke Seelen heilen, die am
Verschmachten sind; auch sie dürfen nicht länger leiden! —
Lassen Sie mich also die tapfere Hüterin Ihres Hauses herbei¬
rufen, daß Sie de'.. Gang mache!"

„Sie wird sich nicht getrauen herauszukommen. Geben
Sie wir die Papiere, Herr Professor, ich werde sie ihr hin¬
untertragen !"

„Nein, bleiben Sie, Sie brauchen jetzt Schonung! Und
auf die zwei Treppen kommt's mir jetzt auch nicht mehr an.
Aber Sie müssen mir Recht geben, wenn ich behaupte, ich
habe das Talent — zu einem Pudel !"

c3Jg
Staalsgastmähler in Cf)ina.

Während früher der „Sohn des Himmels" in strengster
Abgeschiedenheit seine Tage dahinbringen mußte, haben in
letzter Zeit die häufigeren, allerdings oft unliebsamen Be¬
rührungen des chinesischen Reiches mit der Außenwelt da¬
hin führen müssen, daß auch der chinesische Kaiser Gäste
bei sich sieht. D?nr Europäer erscheinen diese Prunk-Mahl¬
zeiten in ihrem Cereinoniell höchst merkwürdig, wenn nicht
»ar etwas lächerlich. Die Tische steten dabei meist in einem

qeheuren Gartenhaus«, das mit einem Geländer aus Mar-

ittov , savottßv uut > (Bd)iTbTvöten fetalen umgeben tft . .
%>tri (evgvun5e  dev dflüiittteg £>eftn £>en sich zwei besondere Tische
mit giguren , bie ba § Hüter  des Mondes (dessen Phase ) und
der Sonne anzeigen. Sobald die Gongs erklingen, werden
die Thllren aufgerissen. Umgeben von seiner Leibwache geht
der Kaiser nach einem niedrigen, goldenen Throne und der
gesammte Hofstaat verneigt sich vor ihm bis auf die Erde.
Einer der Hofbeamten verkündet durch dreimaliges Knallen
mit einer Peitsche, daß der Kaiser seinen Platz eingenommen
hat und sofort beginnt ein hinter Bambuswänden verbor¬
genes Orchester mit einem Festmarsche. Nach neunmaligem
Fußsall und noch fünfmaliger Kniebeugung tragen die mit
der Bedienung des Kaisers betrauten Offiziere einen kleinen,
mit Edelsteinen verzierten Tisch herbei und serviren dem
„Sohne des Himmels" Thee, der in China stets als erstes
Gericht erscheint. Nachher werden das kostbare Tischchen und
die Tafeln für die Gäste mit schwerer Seide bedeckt und nun
beginnt das Herumreichen der seltsamen Erzeugnisse der
chinesischen Kochkunst. Giebt der Kaiser Durst zu erkennen,
so verändert sich plötzlich das ganze Bild. Der erste Mund¬
schenk schlägt seinen mit Wappenstickereien geschmückten Man¬
tel zurück und bietet knieend den Becher dar ; während der
„Sohn des Himmels" diesen dann zum Munde führt, müssen
alle Tafelgäste den Blick nach Westen hinaus richten. Son¬
derbar erscheint es ferner sicherlich, daß nur die nahen Ver¬
wandten des Kaisers das Recht haben, von den aufgetragenen
Speisen zu essen, während die übrigen Gäste sich— von der
Ehre, beim Kaiser eingeladen gewesen zu sein, gesättigt fühlen
müssen. In dieser Hinsicht ist auch noch eine lächerliche
Thatsache hervorzuheben: Vielerlei Geflügel, das aus einer
Anrichtetafel im Hintergründe steht, ist nur aus Pappe oder
Gips angefertigt und wird nur aus dem Theatereigenthum
zur Schaustellung bei der Tafel entliehen. Nach dem Dessert
treten graziöse Tänzerinnen aus der durch gelbe Laternen
erleuchteten Terrasse des Pavillons auf und unsichtbare Sän¬
ger summen dazu etwas, was man in China für schmachtende
Melodien ansieht.

Possie -Album.

Weine nicht!
Weine nicht,

Wenn die Rosenblüthe stirbt im Mai
Stirbt im Licht:
Weißt ja nicht, ob hell der Herbst ihr sei?

Ob es besser nicht, sie
Welke in dem Lenzgenuß, —

Als wenn kalte Hand mit einem Mal
Wandelt in ein Leichenfeld das Thal ? —

Weine nicht!

Weine nicht,
Wenn erlischt zu früh das Morgenroth,
Eh noch bricht
Glänzend durch die Nacht das Sonneuboot:

Schwarze WetteUoolkm oft
Kommen früh und unverhofft.

Besser, daß das Morgenroth ohn' Sonnenstrahl
Fällt und todt erlischt mit einem Mal.

Weine nicht!

Weine nicht,
Mutter , wenn Dem Kind bald von Dir fern,
Lächelnd spricht
Seine Lippe: „Ach ich schied so gern ! so gern!"

Eh' die Hoffnung ihm verdorrt.
Trug sein Engel sanft es fort.

Dunkel liegt die Welt, das Land der Qual,
Und der Himmel glänzt im Sonnenstrahl.

Meine nicht! , ; i_i .__.L i r ._. i;
Georg Freiherr v. Dyherrn.



Ost innft )t eS das ©t ' lct mie ein i\ tierniVitt )\ aer Mnade
der einem verschlossenen Hansthore : es zieht die Schelte und
läuft werter.

3anho , der Ndusiker.
Skizze von Henryk Sienkiewicz

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Eines Abends, als der Mond ganz besonders hell schien,

war Niemand in der Küche. Die Herrschaft befand sich seit
langer Zeit im Auslande und der Herr Lakai war in dem an¬
deren Flügel , wo er mit dem Fräulein Kammerzofe plauderte.
Janko betrachtete durch die halbgeöffnete Thür den Gegen¬
stand seiner heißesten Wünsche. Der Vollmond überfluthete
mit seinem Licht die Fenster der Küche und zeichnete auf
der Diele ein breites , weißes Viereck ab, das nach und nach
an dem entgegengesetzten Fenster Hinaufstieg, sich der Geige
näherte , daran festklammerte und sie scharf beleuchtete. Auf
dem dunklen Hintergründe des Zimmers erschien diese Geige
wie von Silber , und ihre Kurven waren so stark beleuchtet,
daß Janko die Augen weh thaten . Durch den heftigen Glanz
des Mondes unterschied man Alles ganz genau ; den Bug , die
Saiten und den gewundenen Griff.

Das Alles war so deutlich sichtbar und wirklich wunder¬
voll, und Janko , der immer mehr in Versuchung gerieth,
blickte desto eifriger hin . Auf seine mageren Kniee sich
stützend, betrachtete er die Geige mit halbgeöffneten Lippen;
die Furcht ließ ihn erbeben ; er fühlte , wie eine unsichtbare
Macht ihn vorwärts trieb . War es ein Zauber ? Die Geige
schien sich ihm manchmal zu nähern und ihren hölzernen Hals
ausznstrecken, als wollte sie sich von dem Kinde ergreifen
lassen. Wenn es auf einen Augenblick dunkel wurde , so strahlte
sie wenige Augenblickenur um so verführerischer vor den ent¬
zückten Augen des Knaben . Von Zeit zu Zeit stöhnte der
Wind, die Bäume rauschten, das Gebüsch erbebte und Janko
glaubte zu hören , wie ihm Jemand ins Ohr flüsterte : „Vor¬
wärts , Janko , es ist Niemand in der Küche; vorwärts , Janko !"

Die Nacht war klar und heiter . In dem Garten neben
dem Teiche schmetterte die Nachtigall ihre Töne und wieder¬
holte, bald schmachtend, bald in überzeugtem Tone : „Vor¬
wärts , vorwärts !"

Ein ehrlicher Ziegenmelker flattert um das Kind herum,
als wollte er ihm sagen : „Nein, Janko , thue es nicht !" Doch
dieser Ziegenmelker entflattert , während die Nachtigall mit
immer festerer Stimme wiederholte : „Es ist Niemand da,
Janko , vorwärts !"

Die Geige strahlte von Neuem verführerisch im Dunkeln.
Der Junge erhob sich und ging vorsichtig weiter , während die
Nachtigall in zwei klaren, dringlichen Noten ihm zurief:
„Vorwärts , vorwärts !"

Das kleine Hemd näherte sich der geöffneten Thür immer
mehr und mehr . Das schwarze Gestrüpp verbarg ihn nicht
mehr . Die Brust des Kindes hob sich keuchend auf der
Schwelle der Thür , sein Athen: ging hastig . Noch einen
Augenblick, und das kleine, weiße Hemd wird vollständig in
der Küche verschwinden ; aus der beleuchteten Schwelle sieht
man nur noch ein kleines, zitterndes , nacktes Bein . . . jetzt
ist das kleine Hemd verschwunden ! . . . Umsonst, kleiner
Ziegenmelker , flatterst Du noch umher und wiederholst noch
immer : „Nein , nein , thue es nicht !" . . .

Janko ist bereits in der Küche.
Die großen Frösche im Sumpfe haben vor Furcht ge¬

quakt, dann sind sie verstummt . Die Nachtigall hat zu sin¬
gen ausgehört , und das Gestrüpp zittert nicht mehr . In
diesem Augenblick schleicht Janko langsam und vorsichtig
weiter , doch plötzlich erfaßt ihn die Furcht . Im Gestrüpp
war er gleichsam zu Hause, wie eine kleine Wildkatze im
Walde, jetzt aber fühlt er sich im Käfig. Seine Bewegungen
werden schneller, sein Athem geht kurz und zischend, die
Dunkelheit erschreckt ihn . Janko liegt auf allen Bieren vor
der Geige, den Kopf zu dem Instrument erhoben . Ein Mond¬
strahl erscheint am Himmel und beleuchtet mit seinem blassen
Licht das Innere der Küche. Doch das Licht ist schnell ver¬
schwunden, der Mond verbirgt sich hinter einer Wolke und
man sieht und hört nichts mehr.

Ein leises, sanftes und klagendes Geräusch läßt sich in
der Dunkelheit vernehmen , als hätte Jemand die Saiten be¬
rührt , und plötzlich ertönt eine harte und schläfrige Stimme
aus einem Winkel der Küche und ruft zornig : „Wer ist da ?"

Janko hält den Athem zurück, doch die Stimme wieder¬
holt dringend : „Wer ist da ?"

'SaB Siwillixn eines . <S »ive \ Ä)^)o\ y>ea ., baB an \ iex “Silanet«
\ hjanb fuiflcTie ’ben ioveb , V<£%t vernehmen . 'Jit Küche Voixö
i vollständig hell , dann hört man Flüche, Schläge , haS Schluch¬

zen eines Kindes und endlich den Ruf : „Mein Gott , mein
Gott !" D ê Hunde heulen , Lichter lausen erschreckt durch
das ganze Haus , es herrscht ein wüster Lärm.

Am n jchsten Morgen steht Janko vor dem Richter und
dem Schultheiß . Man soll, wie über einen kleinen Verbrecher,
über ihn zu Gericht sitzen. Die beiden Männer betrachteten
den Jungen , der ganz erschreckt, den kleinen, schmutzigen
Finger im Munde , gar nicht weiß, was man von ihm will
und warum man ihn diesen beiden Herren vorgeführt . Wie
kann man denn über einen solchen Jungen zu Gericht sitzen?
Er ist doch noch nicht zehn Jahre alt und kann sich kaum auf
den Beinen halten . Soll man ihn etwa ins Gefängniß
schicken? Was zum Teufel , man muß doch mit Kindern ein
bischen Mitleid haben ! Der Feldhüter soll ihn sich mitnehmen
und ihm die Ruthe geben, dann wird er nicht mehr zu
stehlen wagen, und damit basta!

Man rief Stascha , den Feldhüter . „Nimm ihn mit und
gieb ihm so viel, daß er daran denken soll !" Stascha nickte
mit dem blöden, wilden Kopfe, nahm Janko unter -den Arm
und schleppte ihn in die Scheune.

Das Kind begriff nicht, was man von ihm wollte , oder
vielleicht war es zu erschrocken. Jedenfalls sagte es kein Wort,
sondern sah Sascha nur mit dem Blick einer verwunderten
Lerche an . Wußte es, nias man mit ihm thun wollte?
Als der Feldhüter Janko an die Erde gelegt, ihm sein kleines
Hemd hoch hob, und die Ruthe vor seinen Ohren zischen
ließ , erst da rief Janko : „Mutter , Mutter !"

Jedeö Mal , wenn die Gerte des Feldhüters unerbittlich
aus seine>> armen , kleinen Körper herniederfiel , rief er
„Mutter ", doch stets leiser und schwächer, bis das Kind end¬
lich schwieg und seine Mutter nicht mehr rief.

Oh, Du böser, dummer Stascha , wer schlägt denn Kinder
so! Er war ja so schwach und hatte kaum das Leben.

Die Mutter kam, holte das Kind und durfte es mit nach
Hause nehmen . Am nächsten Tage konnte Janko nicht auf¬
stehen und am dritten lag er unter einer groben Sackleine¬
wand im Sterben . Die Schwalben zwitscherten auf ^ dem
Kirschbaum, der neben der Hütte wuchs. Ein Sonnenstrahl
drang durch das Fenster und warf sein Licht auf die goldigen,
zerzausten Haare des Kindes und auf sein kleines, blasses
Gesicht. Dieser Sonnenstrahl war der große Weg, auf dem
die kleine Seele des Kindes entfliehen sollte. Es war gut , daß
sich ihm wenigstens vor dem Tode ein sonnenbestrahlter
Weg bot, denn der Weg des Lebens war zu dornenvoll für
ihn gewesen. In diesem Augenblick hob sich die kleine Brust
des Kindes, es lauschte aufmerksam auf die Stimme des
Feldes , die durch das geöffnete Fenster hereindrang . Es war
Abends , die jungen Mädchen kehrten von der Ernte zurück und
sangen . Man vernahm die dünnen Töne der Flöte vom
Rande des Bächleins her und Janko hörte zum letzten Male,
wie die ganze Landschaft sang . Vor ihm auf der Decke lag
seine kleine Geige.

Plötzlich verklärte sich Jankos Gesicht und er flüsterte
zwischen den blassen Lippen : „Mütterchen !"

„Was denn, niein Schn ?" sragte diese mit erstickter
Stimme.

„Nicht wahr , Mutter , der liebe Gott wird mir im Himmel
auch eine Geige geben ?"

„Ja , mein Sohn , ja, " versetzte di? Mutter , doch sie konnte
weiter nichts mehr sagen, denn sie fühlte , wie ein heftiges
Schluchzen ihr in die Kehle stieg und sie erstickte. Deshalb
wiederholte sie nur : „Mein Gott , mein Gott !"

Dann fiel ihr Gesicht schluchzend auf das Bett , wie Je¬
mand , der den Verstand verliert , oder richtiger gesagt, wie
Jemand , der ein geliebtes Wesen dem Tode entreißen will.
Doch sie entriß ihn ihm nicht, die arme Mutter , denn als sie
sich erhob, u/n ihn zu betrachten , standen die Augen des kleinen
Muiikers weit offen. Der Sonnenstrahl war verschwunden.

'Am nächsten Tage kam die Schloßherrschaft aus Italien
zurück, in Begleitung ihrel Fräulein Tochter und eines
jungen Mannes , der sich um die Hand der Letzteren bewarb.

„Was ist dieses Italien doch für ein schönes Land !" sagte
der junge Mann.

„Und was für ein Volk von Künstlern ! Man ist glücklich,
dort Talente zu suchen und protegiren zu können," fügte das
Fräulein hinzu . . . . ‘

* . * - i
Janko ruht unter den w-chßen Birken, die im Winde)

rauschen.
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Werden die Buchstaben richtig gMdnet , so nennt die senkrechte nun
wagerechte Mittellinie gleichlautend , den Namen eines amerikanisched
Staatsmannes . Die erste und letzte Reihe besteht aus je einem Buchstaben.
Die übrigen Wörter bezeichnen : einen Zeitabschnitt , ein -- ' -vau 'm, eine
Waffe , eine Sladt in Württemberg , eine Stadt in Hannover und einen
biblischen Namen.

Silbenergänznng.
ber , de, ger , le, le , le» , pen , sel, ta.
Es find neun Wortpaare zu suchen , bei denen die Endsilbe des

ersten Wortes zugleich die A n s a n g S silbe des zwcit ' n Wortes ist.
Die gemeinsamen Silben find vorstehend angegeben.

Die zu suchenden Wortpaare bezeichnen : 1. einen Landstrich in
Egppten und ein Spiel , 2 . einen Bogel und einen Mädchennamen,
3 . Theil eines Hafens und einen Maler , 4 . eine Stadt in Hannover
und einen Theil einer Uhr , 5 . Fluß in Deutschland und eine Stadt i»
Preußen . 6. Fluß in Italien und einen afrikanischen Volksstamm,
7 . ein Handwerkszeug und einen Dichter , 8 . Vögel und einen be-
kannten Maler , 9 . ein Raubthicr und eine Getreideart.

Die Anfangsbuchstaben  der ersten Wörter und die Endbuch,
staben der zweiten Wörter Uknnen je den Namen einer deutschen
Residenzstadt.

Rebus.

Auflösungen aus voriger Nummer.

Citateuräthsel.
Was du nicht willst , das man dir thü,
Das füg auch keinem andern zu.

'Kohkii-('mnm-MtiiU
X. Friedrich Zander 3 ^an Stelle des

frittieren Kohlen-Consum-vercius
Nur Luisenftraste 24 Fernsprecher 2325.

Sämmtliche Kohlensorten , Eoks , Brikcts nur von erstklassigen
Zechen , sowie Brenn- und Anzündeholzz» den vertraglich festgelegtcn
billigen Geiiossenschaftspreisen des übernommenen Consumvereins.

Pariser
IY

hergestellt
auS bestem Rohmaterial , welches auf

ser

pariser Weltaüsßellung 1900
mit der ßoldearn Uedaiüe

ausgezeichnet wurde.

Preis Mk. 1.70 für 1 Kilo-Dose,
bei 5 Dosen 1.60 Mk.

Zu haben mr bei : 6120

Carl Ziss,
Wiesbaden,

Grabenstrasse 30 , (Farbencvnsum.

iolljaet Kebensverslcherungsbaick
(älteste und grösste deutsche Lebeusverstcheruitgsanstalt)

Verstchcruitgsbestand am k. Febrnar 1OO2:
H10 Millionen Mark.

Bankfonds 267 '/, Millionen Mark . 43
Dividende im Jahre 1862 : 30 dis 13S "/„ der Jahres-
Normal -Prämie — je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Wiesbaden:
Hermann fiiiktal

Luisenstrahe 43.

Kölnische Unfali-Nerficherungs-
Actien - Gesellschaft in Köln.

Unfall .Reise , Haftpflicht -, C - utions -nnd Garantie , Stnrm-
schaden-, Einbruch - und Diebstahl -, sowie Glas Versicherung.

General -Repräsentant : Hermann RSftl,
General-Agent: Heinrich Dillmann.

Bnrean : Lnisenstraste 43.
AntrSgefür beide Anstalten vermittelt ebenso : Fr . Mulot . Bertramstr . IO

Buchstaben -Quadrat.
Lohengrin
Mi kr o s k o p
Fixstern-
Obe rndo r f
B e n d e m a n n
®ts r n b e r g
Santander
Gernsbach
B o r k s h j r e

Norderney.

Rebns.
Der Fuchs nech l den Balg , aber nicht die Sitten.

I Bügel - Kursus,
Beginn zu jeder Zeit . Monatlich M . 10 .—

4467 Frau Mromback , Faulbrun,irustr . 12,

Neuanlagen fomie Reparaturen
Bierpresstonen , Wasserdruck- und Kohlensäure - Automaten
Badeöfen aller Systeme, Eisschränke , Elcktr. Klingelanlagen, Gas-
und Wasserleitung.

MV Billigste Berechnung.
Fritz Klein , Adelheidstr. 54, Ecke Karlstraße.

Wohnung : Rheinstraße 44 . 4261

Wilhelm Urnirer,
« Faulbrunneustraße 6.

Sonnenschirme Damen,
Regenschirme für Herren,
Spazierstöcke Kinder.

Nur eigenes Fabrikat . Große AusivaHl bei billigsten , festen Preisen
Reparaturen und Ueberziehen in jeder Zeit . 3437
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